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Kurzinhalt 
 
Seit sich Thierry Hamelin (Jacques Gamblin) aus den Berufsleben zurückgezogen hat und die 
Kinder aus dem Haus sind, hat er nur noch eine Obsession − tausende alte Familienfotos zu 
digitalisieren. Thierry ist von der Idee begeistert, seine Familie hingegen genervt. Alle haben 
ohnehin mit sich selbst genug zu tun: Tochter Karine (Agnès Hurstel) ist in ihrem Beruf als 
Anwältin ständig überlastet, Sohn Antoine (Pablo Pauly) dagegen hat es nie geschafft, aus sei-
nen hochfliegenden Plänen als App-Entwickler einen echten Job zu machen, und Thierrys Frau, 
die Ärztin Claire (Pascale Arbillot), hat schon lange das Gefühl, dass aus ihrer Ehe die Luft raus 
ist. Als sie ihm eröffnet, dass sie die Scheidung will, fasst Thierry einen (seiner Meinung nach) 
genialen Plan: Er will mit seiner Familie noch einmal den Urlaub in Griechenland 1998 nach-
stellen und die Romantik von damals wieder aufleben lassen. 
Doch Familie Hamelin ist nicht mehr dieselbe wie damals, und so geht schief, was nur schief 
gehen kann. Claire reicht es und sie reist vorzeitig ab. Thierry unternimmt einen letzten küh-
nen Versuch, Claire zurückzugewinnen… 
 

Pressenotiz 

Als Drehbuchautor hat François Uzan sich u. a. mit der Netflix-Serie „Lupin“ einen Namen ge-
macht, nun startet er, ebenfalls nach eigenem Drehbuch, auch als Regisseur durch: Mit AKRO-
POLIS BONJOUR– Monsieur Thierry macht Urlaub bringt er eine Feel-good-Komödie auf die 
große Leinwand. 
 
Neben Jacques Gamblin (DER NAME DER LEUTE) und Pascale Arbillot (MADAME AURORA 
UND DER DUFT VON FRÜHLING) in den Hauptrollen spielen außerdem in dem großartigen En-
semble Agnès Hurstel (MÉNAGE À TROIS – ZUM FREMDGEHEN VERFÜHRT), Pablo Pauly (DREI 
TAGE UND EIN LEBEN) und der französische TV-Comedian Ludovik. Als chaotische Familie ma-
chen sie mit ihren Eskapaden Athen und Umgebung unsicher, denn Monsieur Thierry möchte 
– sehr zum Missfallen seiner Familie - den romantischen Familienurlaub von 1998 wiederauf-
leben lassen.  
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Langinhalt 
 
Thierry Hamelin scannt mit großer Akribie Familienfotos ein – seine Leidenschaft, seit er in 
den Ruhestand gegangen ist. Systematisch arbeitet er alle alten Fotoalben der Familie durch. 
Was ihn wahnsinnig macht: Wenn er ein Foto nicht genau zuordnen kann. Dann hat niemand 
in der Familie Ruhe vor ihm. So belagert er seine Tochter Karine vor dem Gerichtssaal, wo sie 
gerade einen ihrer Mandanten verteidigt; ob sie wisse, wo der Schnappschuss aufgenommen 
wurde? Auch beim Videoanruf bei Antoine, seinem Sohn, hat er kein anderes Thema. Und 
selbst als er seine Frau Claire aus ihrer Arztpraxis abholt, gibt es für ihn nicht anderes. Als 
Claire spontan vorschlägt, mal wieder zusammen auszugehen, ist Thierry verwirrt: Wozu das 
denn – dazu gibt es doch gar keinen Grund…? 
Für Claire ist das nur der letzte Beweis, dass in ihrer Ehe einiges verloren gegangen ist. Am 
Ende ihrer Vespafahrt nach Hause eröffnet sie ihm, dass sie ihn verlassen will. Auf seine Frage: 
Hast du an die Kinder gedacht? antwortet sie nur, dass beide längst erwachsen und aus dem 
Haus sind… 
Zurück am Schreibtisch, ist Thierry so konsterniert, dass er glatt seinen Motorradhelm auf be-
hält. In diesem Moment gerät ihm ein Familienfoto vor der Akropolis in die Hände: Es zeigt 
Claire, ihn und die (damals noch kleinen) Kinder im Griechenlandurlaub 1998. Er dreht das 
Foto um und liest den Kommentar, den Claire seinerzeit dazu geschrieben hat: Wann machen 
wir diesen Urlaub noch einmal? 
Thierry beschließt: jetzt! Sein Plan: den Urlaub, ganz genau wie damals, zu wiederholen und 
so seine Ehe zu retten und die ganze Familie wieder zusammenzubringen. 
Bei Claires Geburtstag, zu dem Antoine, Karine und ihr Freund Christophe zum Abendessen 
kommen, enthüllt Thierry seine Überraschung: Alle finden Flugtickets nach Athen unter ihren 
Tellern. Das heißt: nicht alle. Thierry stellt klar, dass die Reise ohne Christophe, der ihm bei 
jeder Begegnung mit seiner Besserwisserei schwer auf die Nerven fällt, stattfindet. Wutent-
brannt verlässt Karine den Tisch, Christophe und Antoine eilen hinterher.  
Thierry erklärt Claire, dass er eine letzte Reise als Familie machen möchte, und Claire gibt ihr 
Einverständnis – ohne zu ahnen, worauf sie sich einlässt. 
Während Karine plant, Christophe als „kleine Überraschung“ für Thierry nachkommen zu las-
sen, besticht Thierry Antoine mitzufahren, indem er ihm 1500 Euro für seinen Ibiza-Trip ver-
spricht. 
Bei der Ankunft in Athen stellt sich heraus: Thierry hat ganze Arbeit geleistet! Er hat bei der 
schäbigsten Autovermietung Griechenlands genau dasselbe rote Minibus-Modell aufgetan, 
das sie schon vor über 20 Jahren gemietet hatten. Und auch dasselbe Hotel (was damals schon 
nicht besonders gut in Schuss war) gibt es noch. Der einzige Unterschied: Claire besteht auf 
zwei Einzelbetten – als „sanften Übergang“. Beim Kaufen von Souvenirs und dem Essen 
abends im Restaurant direkt am Meer, kommt tatsächlich so etwas wie Urlaubsstimmung auf, 
die auch ein heftiger Gewitterschauer nicht trüben kann. Tropfnass kehren sie ins Hotel zu-
rück, wo überall in der Lobby Eimer aufgestellt sind, in die es munter hineintropft. Abends hat 
die Familie zum ersten Mal seit vielen Jahren sogar Spaß miteinander, als sie Pantomime spie-
len. 
Spät am Abend fragt Thierry Claire, ob sie nicht den Kindern die Wahrheit sagen sollten. Doch 
die sind in diesen Tagen ohnehin gerade mit anderen Dingen beschäftigt: Karine lernt den 
ausgesprochen gutaussehenden Manolis kennen, der sie auf seine Segelyacht einlädt, wäh-
rend Antoine am Stand jungen Frauen nachstellt. 
Auch für das nächste Essen im Restaurant hat Thierry alles akribisch vorbereitet; ein Projektor 
zeigt alte Fotos von ihnen, er hat extra zum Tanzen „ihr Lied“ bestellt zum Tanzen – doch 
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mitten im Tango stellt sich heraus, dass Thierry die falsche CD mit Bildern erwischt hat… Als 
ein erotisches Foto von Claire in Überlebensgröße an die Wand des Restaurants projiziert wird, 
ist der Abend gelaufen – Claire bricht wutentbrannt auf. 
Thierry tröstet sich abends an der Hotelbar; Antoine kommt dazu. Weil Vater und Sohn kon-
sequent aneinander vorbei reden, glaubt Antoine, seine Mutter sei unheilbar erkrankt und der 
Urlaub sei ihre letzte gemeinsame Unternehmung… 
Für den nächsten Morgen hatte Thierry eigentlich einen Ausflug nach Delphi geplant (ganz wie 
damals), doch jetzt dreht die erzürnte Claire den Spieß um und lässt es krachen: Sie drängt ihn 
zum Klippenspringen – wie vor 20 Jahren.  
Währenddessen schluckt Antoine, der mit diversen hübschen jungen Griechinnen anbändelt, 
bei einer Strandparty eine seltsame Pille und gerät außer Kontrolle; bei Karine ist es dagegen 
zu viel Alkohol, der sie ausrasten und sich mit der Polizei anlegen lässt – beide enden in der 
Arrestzelle.  
Am nächsten Morgen stellen Thierry und Claire fest, dass die Kinder nicht da sind. Die Rezep-
tionistin schickt sie zur Polizeistation, wo sie die beiden in einem bemitleidenswerten Zustand 
auflesen. Zurück im Hotel, fragt sich Thierry, was noch Schlimmeres passieren könnte. Auftritt 
Christophe…! 
Nervensäge Christophe reißt umgehend den Urlaub an sich und lässt es sich nicht nehmen, 
die Hamelins gleich am selben Abend in ein Edelrestaurant einzuladen, das ein alter Kumpel 
von ihm leitet. Thierry und die anderen sind baff, als Christophe perfekt Griechisch spricht. 
Doch die größte Überraschung ist für Karine reserviert: Christophe macht ihr einen Heiratsan-
trag, den sie konsterniert abweist. 
Nach einem weiteren Streit, bei dem sich alle richtig die Meinung sagen, verabschiedet sich 
Claire von Thierry mit den Worten: Schönen Urlaub noch – ich fliege zurück! 
Am nächsten Morgen trifft Thierry in aller Frühe vor der noch menschenleeren Akropolis aus-
gerechnet auf Christophe. Doch schließlich kommen beide Männer, in ihrer Eigenschaft als 
Sitzengelassene, auf eine Wellenlänge. Als sich Thierry auch mit Antoine ausspricht und sich 
Christophe und Karine wieder versöhnen, fehlt eigentlich nur noch eine: Claire.  
Alle quetschen sich in den roten Minibus und rasen zum Flughafen. Aber ist es nicht schon zu 
spät, um Claire noch aufzuhalten? 
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INTERVIEW MIT FRANÇOIS UZAN 
 
Sie haben schon viele Drehbücher für Kino und Fernsehen geschrieben, aber AKROPOLIS 
BONJOUR ist Ihr erster Kinofilm als Regisseur. Wie kam es dazu, dass Sie sich in dieses Aben-
teuer gestürzt haben? 
 
Die Geschichte geht elf Jahre zurück. Ich war mit meiner Familie in den Ferien gewesen, und 
nach meiner Rückkehr traf ich mich mit meinem Freund Anthony Lancret, der auch einer der 
Produzenten des Films ist. Ich erzählte ihm von meinem Urlaub, und nach fünf Minuten sagte 
er mir: Erzähl‘ nicht weiter, mach‘ einen Film daraus! Nun waren meine Ferien niemals so 
verrückt und aufreibend wie die der Familie Hamelin in AKROPOLIS BONJOUR, aber ich habe 
aus meinen eigenen Erfahrungen eine bestimmte emotionale Farbe, eine liebevolle Art des 
Umgangs, eine familiäre Dynamik übernommen. Damals war ich in den 30ern und stellte plötz-
lich fest: Egal, wie alt man ist − wenn man mit seinen Eltern zusammen verreist, wird man 
wieder zum Zehnjährigen! Eine solche Zeitreise habe ich auch für meine Geschichte konstru-
iert, aber ich wollte mich dabei nicht auf meinen eigenen Blickwinkel, den eines 30-jährigen, 
beschränken. Es steckt in allen Figuren etwas von mir. 
 
Es sind Figuren, die ziemlich unterschiedlich sind, was ihren Charakter und ihre Interessen 
betrifft… 
 
Das stimmt, aber ich kann sie alle auf ihre Weise verstehen. Der Vater, der von den Fotos 
besessen ist, das bin ich. Die Frau, die sich nicht eingestehen mag, dass ihre Beziehung früher 
besser war, das bin ich auch. Selbst die junge Frau, die es nicht schafft, aus dem Hamsterrad 
auszubrechen, der junge, ein wenig unreife Mann oder dieser „Eindringling“, der versucht, 
sich bei der Familie einzuschmeicheln. Sie ähneln mir alle. Meine Figuren haben alle Charak-
terzüge meiner Familie, aber ihre Fehler sind meine eigenen (lacht).  
 
All das gibt dem Film seinen ganz eigenen Tonfall: man schmunzelt, man lacht, aber man ist 
auch oft berührt, weil unter dem Deckmantel der Komödie einige durchaus schwere Themen 
behandelt werden, etwa wie sich eine Paarbeziehung und die Beziehungen in einer Familie 
im Lauf der Zeit verändern… 
 
Das sind Themen, die mich berühren und mich beschäftigen. Für mich ist AKROPOLIS BON-
JOUR ein Film über die Geister der Vergangenheit. Wenn man das so sagt, würde man viel-
leicht nicht darauf kommen, dass es sich um eine Komödie handelt, aber es sind sozusagen 
freundliche Geister, mit denen man es sich einrichtet, die einen begleiten und von denen man 
sich eines Tages verabschieden muss; wie im Finale dieser nostalgischen und auch etwas me-
lancholischen Komödie. Aber das meine ich nicht negativ oder abwertend. Ich habe einmal 
gelesen, melancholisch sein bedeutet, „dass man Tränen über schöne Dinge vergießt“, also 
kann man dabei ruhig eine Träne verdrücken. Aber vor allem liebe ich es, das Publikum zum 
Lachen zu bringen, und daher wollte ich aus diesem Stoff eine echte Komödie machen. 
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Die Familie reist nach Griechenland. Hat die Wahl des Urlaubslandes etwas mit ihren eige-
nen Familienurlauben zu tun? 
 
So weit geht die biographische Dimension dann doch nicht, zumal ich auch keine alten Rech-
nungen mit meiner Familie offen habe, ganz in Gegenteil: Für mich ist der Film eine Liebeser-
klärung an diejenigen, die mir nahestehen! Was die Wahl des Landes betrifft: In den ersten 
Drehbuchfassungen spielte die Geschichte noch in Italien. Ich hatte Lust auf Sonne, auf das 
Mittelmeer, auf die leuchtenden Farben. Aber ich habe mich letztlich für Griechenland ent-
schieden, weil ich es spannend fand, auch davon zu erzählen, wie sich dieses Land in den ver-
gangenen Jahren gewandelt hat, und so die Verschiebung zwischen dem, was man als Tourist 
erwartet, und der heutigen Realität zu zeigen. 
 
Sie haben dafür auch in Griechenland gedreht… 
 
Genau, fünf Wochen im Sommer 2020 südlich von Athen und eine Woche auf der Insel Ägina. 
Das Griechenland, das ich zeige, ist nicht das der Kykladen und der wilden Partys auf Mykonos. 
Es ist vielmehr ein sehr authentisches Griechenland. Wir hatten das Glück, dass wir an ganz 
wunderbaren Schauplätzen drehen konnten. Das hatten wir unserer wunderbaren lokalen 
Produktion zu verdanken, die sehr effizient gearbeitet hat. So konnten wir sogar morgens vier 
Stunden am Fuß der Akropolis drehen, am Tempel der Aphaia oder an wunderbaren Stränden. 
Die Hygienebestimmungen waren sehr streng, aber das hatte auch einen Vorteil: Wir konnten 
an Orten drehen, die einem normalerweise verschlossen wären. 
 
Ein anderer starker Punkt bei AKROPOLIS BONJOUR ist die Kameraarbeit – es ist eine sehr 
sonnige, elegante Komödie entstanden… 
 
Ich habe sehr viel Wert darauf gelegt und danke meinem Kameramann Philippe Guilbert, der 
außerordentliche Arbeit abgeliefert hat. Mir ging ein Satz im Kopf umher: Wenn die Leute aus 
einer Komödie kommen, würden sie sich nicht darüber beschweren, dass sie nicht schön an-
zusehen war, sondern, dass sie nicht lustig war. Also war mein wichtigstes Ziel, eine zärtliche, 
berührende und amüsante Geschichte zu erzählen, mit schlüssigen Figuren. Aber mir war es 
auch wichtig, viel Sorgfalt auf die Bilder zu verwenden. Für mich sind die Filme von Olivier 
Nakache und Eric Toledano große Vorbilder. Wenn ich an Filme wie „Ziemlich beste Freunde“ 
und „Das Leben ist ein Fest“ denke – das sind Filme, die gleichermaßen witzig und voller Schön-
heit sind. Ich hatte diesen Ehrgeiz auch für meinen Film, und dazu noch die Möglichkeit, an all 
diesen wunderbaren Originalkulissen zu drehen: das Meer, der Strand, der Himmel, antike 
Tempel… Mit Philippe und mit meinem Szenenbildner Jérémie Duchier brauchte ich oft gar 
nicht in Worte zu fassen, was ich mir wünschte. Ich zeigte ihnen einfach Bilder, die für mich 
ausdrückten, was ich mir vorstellte, und sie haben den Rest gemacht. Wir sind vom Grundsatz 
ausgegangen, dass es in diesem Film vom ästhetischen Standpunkt her keine „kleinen“ Szenen 
gibt. Selbst bei einem simplen Gegenschuss oder einer Totalen haben wir immer versucht, das 
optimale Bild zu finden. Für mich ist dieser Film das Familien-Fotoalbum der Hamelins, und 
daher musste jedes einzelne Foto einfach gelungen sein! 
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Wie kamen Sie auf Pascale Arbillot und Jacques Gamblin für die Rollen der Eltern Claire 
und Thierry? 
 
Als der Name Jacques Gamblin zum ersten Mal fiel, war es plötzlich ganz offensichtlich, dass 
er für die Rolle des Vaters der Richtige wäre. Mit Jacques verbinde ich Zärtlichkeit, Poesie und 
Humor, was für seine Rolle als Thierry ganz wunderbar ist. Seine Figur mag manchmal als Ner-
vensäge rüberkommen oder als autoritär, aber ich wusste, wenn Jacques diese Rolle spielt, 
würde man all das dank seiner Emotionalität akzeptieren.  
Pascale habe ich ausgesucht, weil ich jemanden brauchte, der Jacques gegenüber bestehen 
kann. Die Rolle der Mutter ist nicht so selbsterklärend, weil sie vor allem auf die Aktionen ihres 
Ehemanns reagiert, aber es sollte auf keinen Fall eine Figur sein, die einfach nur passiv ist. 
Pascale hat genau das mitgebracht, wonach ich suchte. Sie kann große Gefühle spielen und 
dann, mit einem einfachen Blick oder einem Lächeln leichtfüßig in Richtung Komödie abbie-
gen. Es gibt eine Szene, in der Claire und Thierry tanzen: nach meiner bescheidenen Meinung 
sind sie wie Ginger Rogers und Fred Astaire! Sie sind einfach umwerfend. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wie haben Sie die beiden am Set erlebt? 
 
Jacques ist ein unglaublich genauer Schauspieler, der immer seinen Text parat hat. Man merkt, 
dass er vom Theater kommt. Es ist ein Darsteller, der seine Dialoge schon vor Drehstart be-
herrscht und der einen auf manche Details anspricht. Zum Beispiel sagte er mir, als es um eine 
Dialogzeile ging: Ich sage nicht „OK“, ich sage „In Ordnung“. Es sind diese kleinen Dinge, die 
seine Rolle greifbar machen. 
Was Pascale betrifft, hat sie so viel eingebracht, um die Rolle der Claire zu schaffen. Sie hat ihr 
Tiefe und auch eine gewisse Verspieltheit verliehen. Sie war äußerst anspruchsvoll – umso 
besser! Wir haben manche Szene noch am Abend vor dem Dreh umgeschrieben, und ich habe 
nichts davon bereut. Beide haben sich auf ihre Weise ihre Figuren angeeignet und sie verkör-
pern sie viel besser, als ich sie jemals hätte schreiben können! 
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Wie kam das Casting der weiteren Rollen zustande? 
 
Es ging nicht bloß darum zu entscheiden, wer welche Rolle spielt. Ich habe schnell die Vorstel-
lung aufgegeben, dass sie ihren Eltern ähnlich sehen müssten, denn die Hauptsache war nun 
einmal, dass sie auf der großen Leinwand funktionieren. Das hat mir die Wahl sehr erleichtert. 
Ich würde nicht behaupten, dass ich die Schauspieler „entdeckt“ habe. Millionen von Inter-
netnutzern kennen Ludovik dank seiner Videos auf YouTube, aber ich hatte Lust darauf, ihn 
etwas ganz anderes spielen zu lassen. Seine Figur Christoph kann anstrengend, aber auch fas-
zinierend sein. Im Lauf der Geschichte wandelt sich seine Figur vom Störfaktor zu demjenigen, 
der den Schlüssel zum glücklichen Ende in der Hand hat. Ludovik hat das mit viel Einfühlungs-
vermögen und Können gespielt. 
Für Karine suchte ich eine Schauspielerin, die gleichzeitig Strenge und Verletzlichkeit verkör-
pern konnte. Karine ist eine junge Frau, die manchmal ein wenig steif wirken kann, die aber 
im Lauf der Geschichte aufblüht. Agnes trug das in sich, und sie hat es ganz wundervoll umge-
setzt. 
Pablo hat man bislang nur selten in diesem Genre gesehen, und das gefällt mir sehr. Er ist ein 
witziger und etwas verrückter Typ – und er hat keinen meiner verrückten Vorschläge abge-
lehnt: sich herabzustürzen, mit einem Hund zu kämpfen, beinahe zu ertrinken… Er ist ein sehr 
körperbetonter Schauspieler, und er hat die Rolle bis zum Grund ausgeschöpft. Wenn ich 

mir die Kinder und die Eltern anschaue, bin ich äußerst zufrieden, weil sie wahrhaft wie eine 
Familie wirken. 
 
 
INTERVIEW MIT JACQUES GAMBLIN 
 
Was hat Sie zu François Uzans Filmprojekt hingezogen? 
 
François Uzan hat einen ganz dünnen Faden benutzt, um daraus eine Geschichte zu spinnen. 
Eigentlich absolut unwahrscheinlich, dass das klappt – aber das tut es! Mir hatte diese ver-
rückte Idee gefallen, dass dieser Typ versucht, seine Frau zurückzugewinnen, indem er die 
Vergangenheit recycelt. Es ist immer gut, mit einer solchen unmöglichen Mission einer Figur 
zu beginnen, weil man sich sagt: Ich würde das nicht so machen! Am Schluss erkennt man 
jedoch, dass alles möglich ist. François Uzan hat einen überraschenden und berührenden Film 
gemacht. Im Lauf der Geschichte passiert ständig etwas. Meine Figur Thierry hat zu Beginn 
des Films Riesenpech, aber nach und nach schafft er es, an sein Ziel zu kommen, weil er 
kämpft. Es ist einfach anrührend zu sehen: ein Mann, der um seine Liebe kämpft. Aber er ver-
dient den Applaus auch, weil er sich immer wieder selber Steine in den Weg legt. 
 
Wir lernen Thierry kennen, wie er dabei ist, seine Ehe gegen die Wand zu fahren… 

 
Man fühlt immer mit jemanden, der verzweifelt ist und kämpft, selbst wenn es schief geht. 
Thierry ist gleichzeitig bemitleidenswert und großartig. Man stöhnt über seine kleinen und 
großen Obsessionen. Er kann dabei schon ziemlich unsympathisch, knickrig, monoman und, 
ganz ehrlich, auch ein kleines Arschloch sein, wenn er versessen darauf ist, die Dinge aus der 
Vergangenheit exakt wiederherzustellen. Ihn holt es immer wieder ein, dass er darauf fixiert 
ist, die Zeit zurückzudrehen. Ich finde das berührend − auch wenn man hier gut verstehen 
kann, warum seine Frau ihn verlassen möchte, der im Ruhestand wunderlich wird. Der Humor 
des Films fängt die ganzen Neurosen und Schwierigkeiten des Lebens ein. 
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Die Idee, die hinter seinem Gefühl der Nostalgie steckt, der Wunsch, das wiederherzustellen, 
was nur noch auf alten Fotos zu finden ist – teilen Sie dieses Gefühl? 
 
Ganz und gar nicht, mir geht es völlig anders! Auch wenn ich wie alle ab und an mal Fotos 
mache, schaue ich sie mir nie wieder an. Selbst als man noch Papierabzüge hatte, blieben sie 
bei mir immer im Umschlag. Dafür hat meine Mutter ganze Fotoalben zusammengestellt, die 
eine echte Familiengeschichte sind. Ich finde das wunderbar und ganz wichtig, dass es jeman-
den gibt, der sich darum kümmert, es für die Kinder und die nachfolgenden Generationen 
aufzubewahren. 
Heute, wo man mit seinem Telefon alles Mögliche aufnimmt, sieht man Dinge und Menschen 
nur noch über den Bildschirm. Alles ist Abbild, Fiktion, man denkt nur noch an das Souvenir, 
das man mitnimmt, und kann gar nicht mehr den Moment genießen. Um auf Thierry zurück-
zukommen: Ihm geht es nicht im Geringsten um den Bildausschnitt oder die richtige Beleuch-
tung beim Fotografieren, er möchte einfach den Moment festhalten.  
 
Es geht im Film auch darum, wie sich das Verhältnis zwischen Eltern und Kindern wandelt, 
wenn diese erwachsen werden. 
 
Genau: Solange unsere Eltern am Leben sind, bleiben wir ihre Kinder und sie sprechen auch 
weiterhin so zu uns. Und auch wir behalten diese Beziehung bei. Wir merken, dass wir altern, 
dank der Kinder, die heranwachsen: Sie machen uns klar, wie die Zeit vergeht.  
 
AKROPOLIS BONJOUR ist ein Projekt, das François Uzan seit vielen Jahren verfolgt hat und 

nun sein erster Kinospielfilm geworden ist − wie war die Zusammenarbeit mit ihm? 

 
Beim Lesen des Drehbuchs habe ich verstanden, wo seine Wurzeln liegen. Ich fand, diese Ge-
schichte kann man sich nicht komplett ausdenken. Ich weiß, dass in diesem Film auch etwas 
von François‘ Familie steckt. Es ist oft bei Erstlingsfilmen so, dass darin sehr persönliche und 
intime Gefühle offenbart werden. Für einen Schauspieler ist das eine sehr gute Ausgangssitu-
ation, weil man auf einer Wahrhaftigkeit aufbauen kann und weiß, dass der Regisseur ganz 
genau diese Geschichte erzählen möchte. 
François kommt vom Drehbuchschreiben, und das merkt man am Rhythmus, an den Brüchen, 
an den Phrasierungen – das sind genau die Dinge, durch die man sich in die Haut der Figuren 
hineinversetzen kann.  
Er versteht sein Handwerk als Autor und Regisseur, er hatte ein gutes Verhältnis zur Crew und 
zu den Darstellern. Als Regisseur achtet er auf jedes Detail, er sieht alles, er vergisst nichts – 
brillant! Er ist ein sehr warmherziger und lustiger Mensch, und schafft es aber auch, Chef zu 
sein, wo es nötig ist. Ich bewundere ihn sehr.  
 
Erzählen Sie von der Zusammenarbeit mit Pascale Arbillot, die im Film Thierrys Ehefrau 

Claire spielt. 
 
Sie ist in dieser Rolle ganz wunderbar! Sie spielt sie mit einer außerordentlichen Leichtigkeit 
und Subtilität. Es ist eine ziemlich schwierige Rolle, und man hätte versucht sein können, Claire 
85 Filmminuten lang frustriert und die letzten fünf Filmminuten glücklich zu spielen. Pascale 
hat es anders gemacht, weil sie ihre Figur sehr gut beobachtet hat. 
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Wie haben Sie Pablo Pauly, Agnès Hurstel und Ludovik erlebt, die Ihre Kinder und Ihren 

Schwiegersohn spielen? 
 
Pablo ist ein herausragender Komiker, der noch eine große Karriere vor sich hat. Ich glaube, 
er weiß sehr gut um sein Können und François hat ihm weitgehend freie Hand gelassen. Gute 
Idee! Agnès hat schon viel im Kino gearbeitet, sie ist aber immer wieder überraschend. Ludo-
vik, der vom YouTuben kommt (sagt man das so? Mir auch egal…), kannte ich nicht, aber er 
hat mich von Anfang an beeindruckt. Ich habe schon mit einigen anderen zusammengearbei-
tet, die ihre Karriere im Internet begonnen haben. Einige dieser Schauspielerinnen und Schau-
spieler haben einen Sinn für die Kamera und für das Spielen. Sie treffen den Ton, sie haben 
eine Lebendigkeit, die für die Komödie unverzichtbar ist, aber sie müssen eben auch in der 
Lage sein, alles andere zu spielen. Da muss man nicht sektiererisch sein − jedem sein eigener 
Weg und seine eigene Art, sich dem Beruf zu nähern. 
Das Entscheidende für mich ist, ob der Zuschauer, wenn er aus dem Kino kommt, das Gefühl 
hat, die „echte“ Familie Hamelin kennen gelernt zu haben. Ich hoffe und denke, ich bin über-
zeugt, dass François Uzan es mit seiner Arbeit geschafft hat! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
INTERVIEW MIT PASCALE ARBILLOT 
 
Was ist Ihre Filmfigur Claire für eine Person und wie sehr berührt Sie ihre Geschichte? 
 
Sie ist jemand, der nicht vorschnell über andere urteilt, das hat mir sehr gefallen. Ich fand auch 
sehr schön, dass man zu Beginn des Films keine Erklärung dafür bekommt, warum sie die Nase 
voll hat. Beim ersten Lesen fragte ich mich sogar, warum Claire sich darauf einlässt, mit ihrem 
Ehemann, den sie verlassen will, in den Urlaub zu fahren. Heute, da der Film abgeschlossen 
ist, glaube ich, dass sie einfach darauf gewartet hat, dass ihr Mann schließlich erwachsen wird. 
Im Grunde suchte sie einfach nach etwas an ihm, weswegen es sich zu bleiben lohnt. 
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Verstehen Sie sie? 
 
Nicht komplett! Aber ich mag es gerade, wenn man etwas nicht bis ins Letzte versteht. Ich 
habe erst beim Drehen zu Claire gefunden. Die Treffen mit Jacques haben mir dabei sehr ge-
holfen. Die Szene mit dem Sonntagsfrühstück war der Schlüssel. Zu Beginn lehnt Claire ab, am 
Ende aber willigt sie ein mitzukommen. Im Leben gibt es einerseits das, worauf man Lust hat 
− und andererseits die Umstände. Was immer sie von ihrem Mann hält: Er ist immer noch der 
Vater ihrer Kinder und er stellt einen wichtigen Teil ihres Lebens dar. 
 
Sind Sie empfänglich für Nostalgie? 
 
Als ich jung war, habe ich es geliebt, mir traurige Lieder vorzuspielen, die mich zum Weinen 
gebracht haben, oder romantische Dichter zu lesen. Aber als ich älter wurde, hatte ich viel 
mehr Lust darauf, das Leben zu genießen! Keine Lust darauf zu haben, in der Vergangenheit 
zu leben, heißt ja nicht, dass man sie verleugnet. Aber die traurigen Filme und Lieder liebe ich 
immer noch. 
 
In AKROPOLIS BONJOUR geht es um den Blick der Eltern auf ihre Kinder − und umgekehrt… 
 
Im Alltag spielt oft jeder einfach die ihm zugedachte Rolle auf seinem festen Platz. Die Bezie-
hungen zwischen Eltern und Kindern sind wie gefriergetrocknet. Diese Art zu funktionieren 
kann Geborgenheit bedeuten, aber auch furchtbar morbid sein. Die Familientradition ist eine 
Vorstellung, die uns erdet, der man aber auch entfliehen möchte – und wenn man dann geht, 
ist das ein Verrat? Und wenn man bleibt, ist das dann der Anfang vom Ende? Diese Fragen 
stehen im Zentrum des Films. Ich glaube, dass Claire wusste, dass keiner als dieselbe Person 
aus Griechenland zurückkommen wird… 
 
Wie war die Zusammenarbeit mit Ihrem Film-Ehemann Jacques Gamblin? 
 
Ich bewundere ihn als Schauspieler über alle Maße. Ich hatte immer den Wunsch, mit ihm zu 
arbeiten. Es war faszinierend zu sehen, wie sehr er zu Thierry wurde. Er ist ein Schauspieler, 
der sich sehr in die Rollen hineinlebt und der daran gewöhnt ist, außergewöhnliche Filme zu 
drehen. Jacques ist in allem, was er tut, ein Künstler.  
 
Hat zu dem Zusammengehörigkeitsgefühl während des Drehs auch beigetragen, dass Sie 

fern der Heimat, in Griechenland gedreht haben? 
 
Ganz sicher. Die Geschichte dieses Ehepaares kurz vor dem Bruch spiegelte für uns das ganze 
Weltgeschehen wider, wo alles kurz vor dem Zusammenbrechen zu stehen schien. Dieser Film 
war ein sehr intensives Intermezzo. Ich weiß, dass ich den Dreh niemals vergessen werde. 
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DIE DARSTELLER 
 
Jacques Gamblin 
 
Jacques Gamblin, geboren 1957 im nordfranzösischen Granville, kam erst mit einiger Ver-
spätung zur Schauspielerei. Er hatte bereits einige Jahre als Theatertechniker gearbeitet, be-
vor er an Theatern im Norden Frankreichs spielte. Nach ersten Rollen in den Fernsehfilmen 
„La double inconstance“ (1984) und „Sommer 36“ (1986) nahm seine Karriere Anfang der 90er 
Fahrt auf, als er erste Kinorollen spielte und für seinen Part in der Komödie AUCH MÄNNER 
MÖGEN’S HEISS für den französischen Filmpreis César als bester Nebendarsteller nominiert 
wurde.  
Der Durchbruch gelang ihm mit Rollen in einer Reihe von Filmen unter der Regie von Claude 
Lelouch und mit Gabriel Aghions AUCH MÄNNER MÖGEN’S HEISS. 
Für Meisterregisseur Claude Chabrol spielte Gamblin in DIE FARBE DER LÜGE, und in dessen 
letztem Film KOMMISSAR BELLAMY. 
Weitere Kinorollen übernahm Gamblin in LES MISÉRABLES, EIN SOMMER AUF DEM LANDE, 25 
GRAD IM WINTER, ENDLICH WITWE, C’EST LA VIE – SO SIND WIR, SO IST DAS LEBEN, DER 
NAME DER LEUTE und in MIT GANZER KRAFT. 
Bei der Berlinale 2002 wurde Gamblin als Bester Darsteller mit dem Silbernen Bären für Ber-
trand Taverniers LAISSEZ-PASSER ausgezeichnet. 
Für den César war er zwei weitere Male nominiert: 2009 für C’EST LA VIE – SO SIND WIR, SO 
IST DAS LEBEN und 2011 für DER NAME DER LEUTE. 
Neben der Arbeit in Kino und Fernsehen geht Gamblin auch regelmäßig mit eigenen Stücken 
und Shows auf Tournee, zuletzt mit dem Jazz-Programm „Ce que le djazz fait à ma djambe“ 
und mit seinem Stück „Je parle à un homme qui ne tient pas en place“. 
 
Filmographie (Auszug) 
 
2023 AKROPOLIS BONJOUR 
 (On sourit pour la photo)    R: François Uzan 
 
2022 LE TIGRE ET LE PRÉSIDENT    R: Jean-Marc Peyrefitte 
 
2018 L’INCROYABLE HISTOIRE DU FACTEUR CHEVAL 
        R: Nils Tavernier 
 
2015 WOCHENENDEN IN DER NORMANDIE 
 (Week-ends)      R: Anne Villacèque 
 
2013 MIT GANZER KRAFT 

(De toutes nos forces)    R: Nils Tavernier 
 
2012 HOLIDAYS BY THE SEA  

(Ni à vendre ni à louer)     R: Pascal Rabaté 
 
2010 LDER NAME DER LEUTE   

(Le nom des gens)      R: Michel Leclerc 
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2009 KOMMISSAR BELLAMY  

(Bellamy)       R: Claude Chabrol 
 
2008 C‘EST LA VIE – SO SIND WIR, SO IST DAS LEBEN 
 (Le premier jour de la reste de la vie)   R: Rémy Besancon 
 
2007 ENDLICH WITWE (Enfin veuve)   R: Isabelle Mergault 
 
2005 WIE IN DER HÖLLE  
 (L‘enfer)      R: Michelle Deville 
 
2002 LAISSEZ-PASSER 
 (Laissez-passer)     R: Bertrand Tavernier 
 
2001 MADEMOISELLE 
 (25 degrés en hiver)     R: Stéphane Vuillet 
 
1999 EIN SOMMER AUF DEM LANDE  

(Les enfants du marais)    R: Jean Becker 
 
1999 DIE FARBE DER LÜGE 
 (Au coeur du mensonge)    R: Claude Chabrol 
 
1996 MEIN MANN – FÜR DEINE LIEBE TU ICH ALLES 
 (Mon homme)      R: Bertrand Blier 
 
1996 AUCH MÄNNER MÖGEN’S HEISS 
 (Pédale douce)     R: Gabriel Aghion 
 
1995 LES MISÉRABLES 
 (25 degrés en hiver)     R: Claude Lelouch 
 
1993 ALLES FÜR DIE LIIEBE 
 (Tout ca … pour ca!)     R: Claude Lelouch 
 
1992 LA BELLE HISTOIRE     R: Claude Lelouch 
 
1990 SO SIND DIE TAGE UND DER MOND 
 (Il y a des jours … et des lunes)   R: Claude Lelouch 
 
 
Pascale Arbillot 
 
Pascale Arbillot, geboren 1970, studierte zunächst Politikwissenschaft an der renommierte 
„Sciences Po“ in Paris. Nach ihrem Abschluss 1991 ging sie an die Schauspielschule École d’art 
dramatique. Von 1993 an spielte sie erste Theater- und Fernsehrollen; ihr Filmdebüt gab sie 
1994 mit Sergio Gobbis L’AFFAIRE.  
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Ab 2005 wurde sie auch dem Fernsehpublikum durch ihre Hauptrolle in der Serie „Merci, les 
enfants vont bien“ bekannt, die sie bis 2009 spielte.  
Die Schauspielerin und Regisseurin Agnès Jaoui besetzte Pascale Arbillot für ihren Film ERZÄHL 
MIR WAS VOM REGEN, nachdem sie Arbillot in einer Bühnenadaption von Woody Allens „Hus-
bands and Wives“ gesehen hatte. Mit ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN gelang Arbillot der 
Durchbruch als Kinodarstellerin. 
Weitere markante Kinorollen übernahm Arbillot u. a. in Guillaume Canets KLEINE WAHRE LÜ-
GEN, in Anne Fontaines GEMMA BOVERY – EIN SOMMER MIT FLAUBERT und in Blandine 
Lenois MADAME AURORA UND DER DUFT VON FRÜHLING. 
 
Filmographie (Auszug) 
 
2023 AKROPOLIS BONJOUR  
 (On sourit pour la photo)    R: François Uzan 
 
2022 MURDER PARTY     R: Nicolas Pleskof 
 
2020 MISS BEAUTIFUL 
 (Miss)       R: Ruben Alvès 
 
2019 DER HUND BLEIBT (Mon chien stupide) R: Yvan Attal 
 
2018  GUY       R: Alex Lutz 
 
2017  MADAME AURORA UND DER DUFT VON FRÜHLING     

(Aurore)      R: Blandine Lenoir 
 
2017 NICHT OHNE MEINE ELTERN 
 (Momo)       R: S. Thiéry, V. Lobelle 
 
2014  GEMMA BOVERY – EIN SOMMER MIT FLAUBERT 
 (Gemma Bovery)     R: Anne Fontaine 
 
2011 DIE KUNST ZU LIEBEN 
 (L’art d‘aimer)      R: Emmanuel Mouret 
 
2010 KLEINE WAHRE LÜGEN 
 (Les petits mouchoirs)    R: Guillaume Canet 
 
2008 ERZÄHL MIR WAS VOM REGEN 
 (Parlez-moi de la pluie)    R: Agnès Jaoui 
 
2001 GRÉGOIRE MOULIN GEGEN DEN REST DER WELT 
 (Grégoire Moulin contre l‘humanité)  R: Artus de Penguern 
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Pablo Pauly 
 
Pablo Pauly, geboren 1991 im Pariser Vorort Levallois-Perret, ist in seiner Heimat Frankreich 
längst als vielseitiger Charakterdarsteller etabliert. Die Hauptrolle in PATIENTS (2017), brachte 
ihm 2018 eine Nominierung für den französischen Filmpreis César als bester Hauptdarsteller 
ein. 
Nach seinem Studium an der renommierten Pariser Schauspielschule Cours Florent und dem 
Conservatoire national supérieur d’art dramatique übernahm er ab 2011 erste Fernseh- und 
Kinorollen; sein Kinodebüt gab er in Charlotte de Turckheims MINCE ALORS! (2012). 
 
Filmographie (Auszug) 
 
2023 AKROPOLIS BONJOUR  
 (On sourit pour la photo)    R: François Uzan 
 
2022 MURDER PARTY     R: Nicolas Pleskof 
 
2021 THE FRENCH DISPATCH    
 (The French Dispatch)    R: Wes Anderson 
 
2019 WEISS WIE SCHNEE – WER IST DIE SCHÖNSTE IM GANZEN LAND? 

(Blanche comme neige)    R: Anne Fontaine 
 
2019 TROIS JOURS ET UNE VIE    R: Nicolas Boukhrief  
 
2017 PATIENTS      R: Grand Corps Malade, Mehdi Idir 
 
2014 PAPA WAS NOT A ROLLING STONE   R: Sylvie Ohayon 
 
2013 MIT GANZER KRAFT 

(De toutes nos forces)    R: Nils Tavernier 
  
 

Agnès Hurstel 
 
Agnès Hurstel, geboren 1990 in Toulouse, startete nach einem Literaturstudium an der Pariser 
Universität Sorbonne ihre Bühnenkarriere zunächst als Stand-up-Komikerin. Sie ging mit den 
Programmen „Agnès bande“ (2016), „Ma bite et mon couteau“ (2016/7) und „Avec ma bou-
che“ (2017-9) auf Tour. 
Ihre Serie „Jeune et Golri“, die Hurstel zusammen mit Victor Saint Macary und Léa Domenach 
schuf und in der sie die Hauptrolle spielt, hatte 2021 auf dem Sender OCS Premiere. 
Seit dem Dreh von AKROPOLIS BONJOUR, ihrer erste großen Kinorolle spielte Hurstel in wei-
teren Filmen, darunter der Horrorkomödie FINAL CUT OF THE DEAD von Oscar-Preisträger Mi-
chel Hazanavicius, die 2022 die Filmfestspiele von Cannes eröffnete, und in Tristan Séguélas 
UN HOMME HEUREUX.  
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Filmographie (Auszug) 
 
2023 AKROPOLIS BONJOUR  
 (On sourit pour la photo)    R: François Uzan 
 
2022  FINAL CUT OF THE DEAD 

(Coupez!)      R: Michel Hazanavicius 
 
2022 UN HOMME HEUREUX     R: Tristan Séguéla 
 
  

Ludovik 
 
Ludovik, geboren 1989, ist Mitglied des französischen Comedy-Kollektivs Studio Bagel. Seit 
2010 hat er mit Auftritten in Comedyshows wie der „Palmashow“ des Senders Direct 8, in „Le 
dézapping de before“ auf Canal+ und „La tour de Bagel“, ebenfalls auf Canal+, eine regelmä-
ßige Präsenz im französischen Fernsehen. 
Mit über 1,3 Millionen Followern gehört er zu den erfolgreichsten französischen Komikern mit 
Web-Präsenz. Zu seinen beliebtesten Web-Videos gehören die Serie „Micro-Trolls“ sowie 
„Beau papa et moi“, „BlaBla“ und „Le père Noël est un FDP“. 
Nach einigen kleineren Rollen im Kino übernimmt Ludovik in AKROPOLIS BONJOUR seine erste 
größere Rolle in einem Kinospielfilm. 
 
Filmographie (Auszug) 
 
2023 AKROPOLIS BONJOUR  
 (On sourit pour la photo)    R: François Uzan 
 
2022  LE VISITEUR DE FUTUR     R: François Descraques 
  
2015 JE COMPTE SUR VOUS    R: Pascal Elbé 
 

   


